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Jerry
der Insulaner

VON JACK LONDON

Eber 3errt)s Iraner ging in 3orn über. ®r näherte fid) auf
fteifen Seinen, feine Sippen oeraogett fich 31t einem roütenben

Knurren, unb bas ff aar fträubte ficf) ihm in immer roteberfeh»
renben ©eitert, bie ihm Eiicfen, Schultern unb ffals überfpiil»
ten. Unb nicht Schiffers Kopf —ber ©egenftanb feiner Siebe —
mar es, bem er ficb näherte, fonbern Vafchti, ber ben Kopf auf
ben Knien hielt. SBie ber roilbe ©olf auf ber Vergroeibe ber

Stute mit ihrem neugeborenen Kütten nachfchleicht, fo fchlich

3 erra Vafchti nach. Vafchti, ber in feinem ganaen langen Sehen
nie ben lob gefürchtet, unb ber gelacht unb es als einen ©ift
angefehen hatte, als bie Steinfd)loftpiftofe eiptobierte unb ihm
ben ginger abrift, lachte oergnügt — unb feine greube ent»

[prang lebiglich feinem ffirn —, unb er berounberte biefen tieft
nen, halb ausgeroachfenen ffunb, ben er mit einem furgen
Knüppel aus hartem ffols über bie Schnauae fchtug unb ihn
baburch fernhielt. (Einerlei, roie oft unb roie roütenb Serrp auf
ihn losfuhr, jebesmal begegnete Vafchti bem Engriff mit bem
Knüppel unb lachte laut, benn er oerftanb ben Etut bes tfjünb»
chens unb rounberte ficb über bie Dummheit biefes ßeberoefens,
bie es immer roieber mit bem Kopf gegen ben Knüppel anren=

nen unb fid) traft ber burd) bie ©rinnerang an einen loten
entfachten Seibenfehaft bem Schmers ausfefteti lieft, ben ber
Knüppel oerurfaebte.

Euch bies ift Sehen, bachte Vafchti, als er mit bem Knüppel
bas fdjreienbe ffünbeben oertrieb. Vierbeiniges Sehen toar es,

jung unb töricht, helft unb befeett. ©r oerftanb, baft ber Schläft
fei sum Safein, bie Söfung bes fRätfels ebenfogut hei biefem
tehenbigen ßünbehen 311 finben mar mie in bem Kopfe Van
ftorns ober fonft eines loten.

Unb besbatb fchtug er gerrp immer roieber über bie Schaan»

3e, trieb ihn meg unb rounberte fich über bas barfnärfige ffitroas
in feinem innerften ©efen, bas ihn immer roieber gegen ben
Stocf anfpringen lieft, ber ihm roeh tat unb ber ihn aurücftrteb.
©r rouftte, baft es bie lapferfeit unb Veroegtichfeit ber Sugenb,
ihre Starte unb ihr Etangel an Urteilsfraft mar, unb berouit»
berte unb beneibete fie, hätte gern feine graue ©reifenflugheit
bafür gegeben, roenn es ihm nur möglich geroefen märe.

,,©as für ein fnmö, Sonnerroetter, roas für ein fjunb!"
hätte er mit Van tfforn fagen tonnen, ftatt beffen aber bachte

er auf Irepang, bas ihm ebenfo in gleifch unb Vlut iibergegatt»
gen mar mie feine eigene Somofprache:

„Etein ©ort, bas fella ftunb tein Engft oor mir."
Eher bas Elter tourbe bes Spiels auerft mübe, unb Vafchti

ntad)te ihm ein ffinbe, inbetn er 3errt) fo hart hinters Dbr fchtug,

baft er beroußttos hinfiel. Ser Enblirf bes ffiinbchens, bas eben

noch fo lebenbig unb routerfiiflt geroefen unb jeftt roie tot batag,
brachte Vafcbtis ©ebanfen auf eine neue Spur. Ser Knüppel
hatte mit einem Schlage bie Veränberung bewirft. ©0 roaren

feftt Sora unb Klugheit bes fmnbchens? ©ar bas alles —

tonnte ein anfälliger ©inbbaud) bie glömme im .fjofafefteit tö=

feften? Sen einen Eugenblicf hatte Serrt) geroiitet unb gelitten,

gefnurrt unb gefprungen, hatte feine Veroegungen nach feinem
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©iflett gelenft. Sen nächften Eugenblicf tag er traftlos unb 31t»

fammengefunfen im halben lob ber Veroufttlofigfeit ba. Um ein

©eilchen, bas rouftte Vafdjti, toürben Veroufttfein, ©efühl, Ve=

roegung unb bie gäbigfeit, feine Veroegungen au beherrfchen,
roieber in ben fraftlofen fleinen Körper 3uriicfftrömen. Eher too
roaren ©efühl unb ©ille — alles bas, roas ber eine Schlag mit
bem Knüppel gelähmt hatte — roo roaren fie unterbeffen?
Vafd)ti feufate mübe, unb mübe roicfelte er bie Köpfe — aufter
ben Van fforns — in ihre Strohmatten unb hängte fie bann
roieber unter bas Sad), baft fie oort ben Valten herahbaumeft
ten. f)ier, bas fagte er fid), roürben fie hängen, roenn er längft
tot unb fertig roar, roie einige oon ihnen fefton lange oor her
Seit feines Vaters unb ©roftoaters gehangen hatten. Van
Nortis Kopf lieft er auf bem Voben liegen, roährenb er fich felbft
hinausfchlich, um burd) eine Eifte hineinsuguefen unb 3U fehen,
roas bas ffünbeften tun roürbe.

3errt) aitterte, unb etroa eine Etinute lang fämpfte er traft»
los, um roieber auf bie Veine au fommen. ©r fchroanfte benom»
men hin unb her, unb ba fah Vafchti, mit einem Euge an ber
Eiße, roie bas ©unber, bas ßeben heiftt, burd) bie Kanäle bes

fraftlofen Körpers aurücffloft unb bie Veine fteifte, baft fie roie»

ber feft fteften tonnten, ©r fah bas Veroufttfein, bas ©unber
aller ©unber, roieber in bie fnöcfteme, baarbebeefte fhirnfdjale
ftrötnen, fah es fchroellett unb ftärfer roerben, fah, roie bas
ftünbeben bie Eugen auffefttug, bie 3äbne fletfchte unb bie Kehle
unter bemfelben Knurren eraittern lieft, bas ber Schlag mit bem
Knüppel unterbrochen hatte.

Unb noch mehr fah Vafchti. Enfänglid) bliefte 3errt) fich

nach feinem geinbe um unb fnurrte, roährenb fich ihm bie f)aare
auf feinem Eacten fträubten. Eis er aber ftatt feines geinbes
ben Kopf Schiffers erblicfte, froch er hin, liebfofte ihn, füftte
mit feiner 3unge bie harten ©angen, bie gefcftloffenen ßiber,
bie all feine ßiebe nicht öffnen tonnte, bie unberoeglichen ßip»
pen, bie nicht eines ber aärtlichen ©orte fprechen roollten, bie
fie früher au bem tleinen fjunbe gefproeften hatten.

Unb bann feftte 3errt) fich mit einem ©efühl unenbtiefter
Verlaffenheit oor Schiffers Kopf nieber unb heulte in langge»
3ogetrer Klage, llnb fchlieftlich fchlich er matt unb aerfchlagen aus
bem #aufc fort in bas feines Ieufeftleufel=f)erra, roo er bie
nächften oierunbaroanaig Stunben roaeftte unb fchlief unb 3ahr=
hunberte böfer Iräume träumte.

Solange 3errt) in Somo blieb, fürchtete er oon jeftt an
Vafd)tis ©rashiitte. ©r fürchtete nicht Vafchti. Seine gurcfjt roar
unerflärtich »nb unausbenfbar. 3n bem ffaufe befanb fich bas
Vichts, bas einmal Schiffer geroefen. ©s roar bie ©rinnerung
an bie leftte Kataftrophe bes ßebens, bie mit jeber gafer feiner
oererbten Enlagen oerroebt unb oerfnüpft roar. Voch einen
Sdjritt roeiter als 3errp roar bas Somoootf gegangen, bas fich
bei Vetrachtung bes lobes Vorfteffungen oon ©eiftern ber So»
ten gebilbet hatte, bie in unförperfidjen, überfinnlichen Eeichen
roeiterlebten.

V0ldl LONDON

Aber Jerrys Trauer ging in Zorn über. Er näherte sich aus

steifen Beinen, seine Lippen verzogen sich zu einem wütenden
Knurren, und das Haar sträubte sich ihm in immer wiederkeh-
renden Wellen, die ihm Rücken, Schultern und Hals überspül-
ten. Und nicht Schiffers Kopf —der Gegenstand seiner Liebe —
war es, dem er sich näherte, sondern Baschti, der den Kopf aus

den Knien hielt. Wie der wilde Wolf auf der Bergweide der

Stute mit ihren: neugeborenen Füllen nachschleicht, so schlich

Jerry Baschti nach, Baschti, der in seinem ganzen langen Leben
nie den Tod gefürchtet, und der gelacht und es als einen Witz
angesehen hatte, als die Steinschloßpistole explodierte und ihm
den Finger abriß, lachte vergnügt — und seine Freude ent-
sprang lediglich seinem Hirn —, und er bewunderte diesen klei-

nen, halb ausgewachsenen Hund, den er mit einem kurzen
Knüppel aus hartem Holz über die Schnauze schlug und ihn
dadurch fernhielt. Einerlei, wie oft und wie wütend Jerry auf
ihn losfuhr, jedesmal begegnete Baschti dem Angriff mit dem
Knüppel und lachte laut, denn er verstand den Mut des Hllnd-
chens und wunderte sich über die Dummheit dieses Lebewesens,
die es immer wieder mit dem Kopf gegen den Knüppel anren-
nen und sich kraft der durch die Erinnerung an einen Toten
entfachten Leidenschaft dem Schmerz aussetzen ließ, den der
Knüppel verursachte.

Auch dies ist Leben, dachte Baschti, als er mit dem Knüppel
das schreiende Hündchen vertrieb. Vierbeiniges Leben war es,

jung und töricht, heiß und beseelt. Er verstand, daß der Schlüs-
sel zum Dasein, die Lösung des Rätsels ebensogut bei diesem

lebendigen Hündchen zu finden war wie in dem Kopfe Van
Horns oder sonst eines Toten,

Und deshalb schlug er Jerry immer wieder über die Schnau-
ze, trieb ihn weg und wunderte sich über das hartnäckige Etwas
in seinem innersten Wesen, das ihn immer wieder gegen den
Stock anspringen ließ, der ihm weh tat und der ihn zurücktrieb.
Er wußte, daß es die Tapferkeit und Beweglichkeit der Jugend,
ihre Stärke und ihr Mangel an Urteilskrast war, und bewun-
derte und beneidete sie, hätte gern seine graue Greisenklugheit
dafür gegeben, wenn es ihm nur möglich gewesen wäre,

„Was für ein Hund, Donnerwetter, was für ein Hund!"
hätte er mit Van Horn sagen können, statt dessen aber dachte

er auf Trepang, das ihm ebenso in Fleisch und Blut übergegan-
gen war wie seine eigene Somosprache:

„Mein Wort, das sella Hund kein Angst vor mir,"
Aber das Alter wurde des Spiels zuerst müde, und Baschti

machte ihm ein Ende, indem er Jerry so hart hinters Ohr schlug,

daß er bewußtlos hinfiel. Der Anblick des Hündchens, das eben

nach so lebendig und wuterfüllt gewesen und jetzt wie tot dalag,
brachte Baschtis Gedanken auf eine neue Spur, Der Knüppel
hatte mit einem Schlage die Veränderung bewirkt. Wo waren
jetzt Zorn und Klugheit des Hündchens? War das alles —

konnte ein zufälliger Windhauch die Flamme im Holzscheit lö-

schen? Den einen Augenblick hatte Jerry gewütet und gelitten,

geknurrt und gesprungen, hatte seine Bewegungen nach seinem
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Willen gelenkt. Den nächsten Augenblick lag er kraftlos und zu-
sammengesunken im halben Tod der Bewußtlosigkeit da. Um ein
Weilchen, das wußte Baschti, würden Bewußtsein, Gefühl, Be-
wegung und die Fähigkeit, seine Bewegungen zu beherrschen,
wieder in den kraftlosen kleinen Körper zurückströmen. Aber wo
waren Gefühl und Wille — alles das, was der eine Schlag mit
dem Knüppel gelähmt hatte — wo waren sie unterdessen?
Baschti seufzte müde, und müde wickelte er die Köpfe — außer
den Van Horns — in ihre Strohmatten und hängte sie dann
wieder unter das Dach, daß sie von den Balken herabbaumel-
ten. Hier, das sagte er sich, würden sie hängen, wenn er längst
tot und fertig war, wie einige von ihnen schon lange vor der
Zeit seines Vaters und Großvaters gehangen hatten. Van
Horns Kopf ließ er auf dem Boden liegen, während er sich selbst

hinausschlich, um durch eine Ritze hineinzugucken und zu sehen,

was das Hündchen tun würde,

Jerry zitterte, und etwa eine Minute lang kämpfte er kraft-
los, um wieder auf die Beine zu kommen. Er schwankte benom-
men hin und her, und da sah Baschti, mit einem Auge an der
Ritze, wie das Wunder, das Leben heißt, durch die Kanäle des

kraftlosen Körpers zurückfloß und die Beine steifte, daß sie wie-
der fest stehen konnten. Er sah das Bewußtsein, das Wunder
aller Wunder, wieder in die knöcherne, haarbedeckte Hirnschale
strömen, sah es schwellen und stärker werden, sah, wie das
Hündchen die Augen aufschlug, die Zähne fletschte und die Kehle
unter demselben Knurren erzittern ließ, das der Schlag mit dem
Knüppel unterbrochen hatte.

Und noch mehr sah Baschti, Anfänglich blickte Jerry sich

nach seinem Feinde um und knurrte, während sich ihm die Haare
auf seinem Nacken sträubten. Als er aber statt seines Feindes
den Kopf Schiffers erblickte, kroch er hin, liebkoste ihn, küßte
mit seiner Zunge die harten Wangen, die geschlossenen Lider,
die all seine Liebe nicht öffnen konnte, die unbeweglichen Lip-
pen, die nicht eines der zärtlichen Worte sprechen wollten, die
sie früher zu dem kleinen Hunde gesprochen hatten.

Und dann setzte Jerry sich mit einem Gefühl unendlicher
Verlassenheit vor Schiffers Kopf nieder und heulte in langge-
zogener Klage, Und schließlich schlich er matt und zerschlagen aus
dem Hause fort in das feines Teufel-Teufel-Herrn, wo er die
nächsten vierundzwanztg Stunden wachte und schlief und Jahr-
Hunderte böser Träume träumte.

Solange Jerry in Somo blieb, fürchtete er von jetzt an
Baschtis Grashütte, Er fürchtete nicht Baschti, Seine Furcht war
unerklärlich und unausdenkbar. In dem Hause befand sich das
Nichts, das einmal Schiffer gewesen. Es war die Erinnerung
an die letzte Katastrophe des Lebens, die mit jeder Faser seiner
vererbten Anlagen verwebt und verknüpft war. Noch einen
Schritt weiter als Jerry war das Somovolk gegangen, das sich

bei Betrachtung des Todes Vorstellungen von Geistern der To-
ten gebildet hatte, die in unkörperlichen, übersinnlichen Reichen
weiterlebten.
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llrtb Dort jeßt an haßte gerrp SBafcßti fteftig als 'ben Herrn
bes Hebens, her bas Sticßts, bas ©cßiffer roar, befaß urtb auf
feine Knie legte. Stießt baß Sern) biefen beftimmten ©ebanfen
gefaßt hätte. Stiles roar unflar unb oerfeßroommen, ©mpfinbung,
©emütsberoegung, ©efüßl, gnftinft, ©ingebung — man fann
jebes beliebige Sßort gebrauchen aus ber Derfcßroomtnenen
Sammlung oon SBörtern, bie bie menfeßließe ©praeße ausinacßt,
in ber bie SBörter öoeß narren, roeil fie ben ©inbruef einer be=

ftimmten SSebeutung erroeefen unb bem ©eßirn ein 23erftänbnis
anlügen, bas es meßt befifet.

Drei Sftonate oerftrießen; ber Storbroeft=9Jtonfun mar, naeß»

bem er ein ßalbes 3aßr geroeßt ßatte, bem ©übroeft=S3affat ge=

roießett, gerrp lebte immer noeß in Slgttos Haus unb tief im
ganaett Dorfe frei untßer. ©r ßatte an ©eroießt unb ©röße au»

genommen unb mar, non feinem Xabu befeßüßt, fo fetbftberoußt
geroorben, baß es an Xprannei grenate. Slber er ßatte feinen
Herrn gefunben. Slgno ßatte feinem Heraen aueß nießt einen
©eßtag ber Siebe abgerungen, Uebrigens ßatte Slgno aueß nie
oerfueßt, ißn au geroinnen, anberfeits ßatte ber faltblütige SJtann
aueß nie geaeigt, baß er gerrp ßaßte.

Stießt einmal bie alten 'grauen, bie beiben ©eßüter unb bie
junge gliegenüerfcßeucßerin in Slgnos Haus hatten aueß nur bie
geringfte Slßnung, baß ber Xeufel=Xeufel=2Jîebiammann 3errp
ßaßte. Slucß 3errp felbft aßnte es nießt. giir ißn mar Slgno ein
farbtofes SBefen, ein SBefen, mit bem er gar nießt rechnete. Die
SJtitglieber bes Haushalts betrachtete 3errp als Sigitos ©flaoen
ober Diener, unb roenn fie ißn fütterten, mußte er, baß bas
gutter, bas er fraß, oon Slgno fam unb Slgnos ©ffen mar.
Stußer ißm, ben fein Xabu befcßiißte, füreßteten alle Slgno, unb
fein Haus mar in ber maßrften SSebeutung bes SB ortes ein Haus
ber gureßt, in bem feine Siebe au einem aufciltig ßineingefom»
menen Hünbcßen gebeißen fonnte. Das elfjährige SUtäbeßen hätte
uielleießt oerfueßt, gerrps Siebe 31t geroinnen, märe fie nießt oon
Slgno eingefeßüeßtert roorben, ber ißr eine ftrenge gureeßtroei»
fung erteilte, roe il fie fieß bie greißeit genommen ßatte, einen
Hanb mit einem fo hohen Xabu 311 berühren ober au ftreießetn.

SBas Slgnos fßtan, 3errp au Selbe 31t gehen, bas halbe
3aßr bes SJtonfuns ßinaog, mar ber Umftatib, baß bie ©roß»
fußßüßner erft mit ©intritt bes ©itb0ft=affats ißre ©ier auf
SSafcßtis prioaten S3rutpläßen au legen begannen. Unb Slgno,
beffeti SUan längft feftftanb, ßatte mit ber ißm eignen ©ebulb
rußig feine Seit abgeroartet.

Das ©roßfußßußn ber ©alomoninfeln ift ein entfernter
S3erroanbter bes roilben auftratifeßen Drutßaßns. Dbrooßl nießt
größer als eine große Daube, legt es ein ©i oon ber ©röße
eines geroößnließen ©nteneis. Das ©roßfußßußn fennt feine
gureßt unb ift fo bumnt, baß es feit gaßrßunberten ausgerottet
märe, hätten bie Häuptlinge unb Sßriefter es nießt für tabu er»

flärt. Die Häuptlinge mußten jeboeß ©anbftellen für es ein»

ßegen, um es oor ben Hunben 311 befeßüßen. ®s grub feine ©ier
aroei gitß tief in ben ©attb ein unb oerließ fieß barauf, baß bie
©onnenroärme bas Slusbrüten beforgte. Unb es grub immer
roieber unb legte ©ier, roäßrenb ein ©cßroaraer faum aroei bis
brei guß entfernt bie ©ier roieber ausgrub.

Der SSrutplafe gehörte fBafeßti. Solange es ©roßfußßüßner»
eier gab, lebte er faft ausfeßließliiß oon ißnett. ©elegentlicß ßatte
er aueß rooßf ein ©roßfußßußn, bas mit ©ierlegen fertig roar,
au feinem Kai=fai feßlaeßteu laffen. Das roar itibeffen nur eine
Saune, ber ©tola, fieß eine fo feltene ©peife erlauben au fön»

nett, roas nur einem SJtatme feines fftanges mögließ roar. 3n
SBirflicßfeit maeßte er fieß aus ©roßfußßüßnerfleifcß nießt meßr
als aus jebem anßern gleifeß. Sllles gleifeß feßmeefte ißm gleich,
benn fein Slppetit auf gleifeß gehörte au ben entfeßrounbenen
greuben, bie für ißn nur noeß in ber ©rinnerung lebten.

Stber bie ©ier! ©r liebte fie. Sie roaren bie einaige Stoß»

rung, aus ber er fieß noeß etroas maeßte. SBenn er fie aß, bttreß»

fußr ißn bie alte ©ßgier feiner gugeitb. ©r roar roirfließ hungrig,
roenn er ©roßfußßiißnereier effen follte, unb bie faft eingetroef»
neten ©peießelbrüfen unb inneren iöerbauuitgsfäfte fungierten
roieber beim Slnblief eines aubereiteten ©is. Unb besßalb tuar
er ber einaige in gana ©otno, ber ©roßfußßiißnereier aß, auf
betten ein ftrenges Xabu rußte. Unb ba bas Xabu in erfter
Steiße ein religiöfes roar, rourbe Slgno bie geiftlicße Stufgabe
übertragen, ben fönigließen 23rntplaß 311 beroadten unb 3U

feßiißen.

Slber aueß Slgno roar nießt nteßr jung, ßr roar längft über
bie Seit hinaus, ba feßarfe ©ßluft an ißm genagt ßatte, unb aueß
er aß nur aus SUlirßtgefiißl, roeil altes ©ffen ißm gleich feßmeefte.
©roßfußßiißnereier roaren bas einaige, bas feinen ©aumen noeß

fißelte unb bie ©äfte feines Körpers in SSeroegung fetite. ©0
fam es, baß er bas oon ißnt felbft auferlegte Xabu oerteßte unb
in aller Heimlicßfeit, roenn roeber SJtartn noeß grau ober Kinö
ißn feßett fonnte, bie ©ier aß, bie er oon Slafcßtis prioatem
SSrutplaij ftaßl.

Unb fo fam es, baß, als bas ©ierlegen begann, unb forooßl
SSafcßti roie Slgno fiel) naeß feeßsmonatiger ©ntßaltfamfeit nael)
©iern feßnten, Slgno 3errp auf bem Xabupfab bureß bie Sltan»

grooen führte, ©ie traten uoit Sßurael au SBuraef über ben

©uinpf, ber in ber ftillfteßenben Hüft, 311 ber ber SBitib nie
Sutritt hatte, ßeftänbig bampfte unb ftanf. Der S3fab, ber eigent»
ließ fein SSfab roar, fonbern für einen SJtann aus langen ©el)rit»
ten oon einer SSaumrouraet aur onbern unb für einen H unb
aus oierbeinigen ©äßen beftanb, roar etroas gana SSeues für
3errp. Sbuf alt feilten ©treifaügen ßatte er ißn nie etitbeeft, fo
oerfteeft lag er. Daß Slgno fiel) fo mertfeßließ aeigte, ißn berart
ßerumaufüßren, iiberrafeßte unb freute 3^rrt), ber, oßne roeiter
barüber naeßaubenfen, ein unflnres, oerfeßroommenes ©efiißl
ßatte, baß Slgtto tnögließerroeife bod) ber Herr roerben fönnte,
naeß bem fieß feine Hunbefeele noeß immer feßnte. Slls fie aus
beut SJlangroüenfumpf ßerausfamen, ftanben fie plößließ oor
einem ©tiief ©anbboben, ber fo fal3ig roar unb fo ftarfe ©puren
baoon trug, baß er erft fiiralicß oom Slteere befpült geroefen,
baß fein großer SSattm SBuraeln faffen 1111b mit feinen Stoeigeit
bie ßeißeit ©traßlen ber ©onne fernhalten fonnte. ©ine printi»
tioe Pforte führte hinein, aber Slgno ließ 3errt) fie nießt be»

ttußett. Statt beffeit überrebete er ißn mit merfroürbigen fleinen
aroitfeßernben Surttfett, fieß unter bem roßeit Sau» ßinbureßam
arbeiten, ©r half ißm mit feinen eignen Hänben, feßleppte
Sita ffen oon ©anb heraus, achtete aber ftets barauf, baß 3errt)
imaroeifelßafte Spuren feiner ipfoten unb Klauen hinterließ.

Unb als 3em) brinneit roar, ging Slgno felbft bttrd) bie
UBforte hinein unb ftaeßelte ißn an, bie ©ier ausaugraben. Slber
3errn fanb feinett ©efallen an ben ©iertt. Stißt Dort ihnen oer»
feßlang Slgno roß, unb amei fteefte er fieß in bie Sldjfelßößle,
um fie mit in fein Xeufel=Xeufe(»Haus au neßmett. Die ©tßalen
ber aeßt ©ier aerbraib er, roie ein Hunb hätte tun fönnen, unb
um bas SSilb, bas er fieß fo lange ausgemalt ßatte, au oeroofl»
ftänbigen, naßm er ein roenig oott bent aeßten ©i unb feßmierte
es nießt um gerrps ©eßttauae, roo er es feießt mit ber Sange
hätte entfernen föttnen, fonbern um bie Singen, roo es fißen»
bleiben unb gegen ißn aettgen mußte, roie er es in feinem Sin»

feßlage berechnet ßatte.

Suleßt — ein noeß größeres ©afrifeg für einen Slriefter —
ermutigte er gerrp, ein ©roßfußßußn, bas gerabe beim ©ier»
legen roar, anaugreifen. Unb Slgno, ber mußte, baß 3errn, roenn
feine SJlorbfuft einmal erroaeßt roar, bie buinnten 5BögeI roeiter
tnorben roürbe, oerließ bie 23rutftätte unb begab fid) itt größter
©ite au SSafcßti, um ißm ein fireßließes Slroblent Dorautegen.
Das Xabu bes Huabes, erflärte er, hätte ißn am ©infeßreiten
oerhinbert, als gerrp bie tabueierlegenben Hitßner oeraeßrte,
benn er fonnte unmögtieß entfeßeiben, roeleßes ber beiben Xabus
bas ßößere roar. Unb 23afcßti, ber ein ßalbes 3afü lang fein
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Und vo» jetzt an haßte Jerry Baschti heftig als den Herrn
des Lebens, der das Nichts, das Schiffer war, besaß und auf
seine Knie legte. Nicht daß Jerry diesen bestimmten Gedanken
gefaßt hätte. Alles war unklar und verschwommen, Empfindung,
Gemütsbewegung, Gefühl, Instinkt, Eingebung — man kann
jedes beliebige Wort gebrauchen aus der verschwommenen
Sammlung von Wörtern, die die menschliche Sprache ausmacht,
in der die Wörter doch narren, weil sie den Eindruck einer be-
stimmten Bedeutung erwecken und dem Gehirn ein Verständnis
anlügen, das es nicht besitzt.

Drei Monate verstrichen: der Nordwest-Monsun war, nach-
dem er ein halbes Jahr geweht hatte, dem Südwest-Passat ge-
wichen, Jerry lebte immer noch in Agnos Haus und lief im
ganzen Dorfe frei umher. Er hatte an Gewicht und Größe zu-
genommen und war, von seinem Tabu beschützt, so selbstbewußt
geworden, daß es an Tyrannei grenzte. Aber er hatte keinen
Herrn gefunden. Agno hatte seinem Herzen auch nicht einen
Schlag der Liebe abgerungen. Uebrigens hatte Agno auch nie
versucht, ihn zu gewinnen, anderseits hatte der kaltblütige Mann
auch nie gezeigt, daß er Jerry haßte.

Nicht einmal die alten Frauen, die beiden Schüler und die
junge Fliegenverscheucherin in Agnos Haus hatten auch nur die
geringste Ahnung, daß der Teufel-Teufel-Medizinmann Jerry
haßte. Auch Jerry selbst ahnte es nicht. Für ihn war Agno ein
farbloses Wesen, ein Wesen, mit dem er gar nicht rechnete. Die
Mitglieder des Haushalts betrachtete Jerry als Agnos Sklaven
oder Diener, und wenn sie ihn fütterten, wußte er, daß das
Futter, das er fraß, von Agno kam und Agnos Essen war.
Außer ihm, den sein Tabu beschützte, fürchteten alle Agno, und
sein Haus war in der wahrsten Bedeutung des Wortes ein Haus
der Furcht, in dem keine Liebe zu einem zufällig hineingekom-
menen Hündchen gedeihen konnte. Das elfjährige Mädchen hätte
vielleicht versucht, Jerrys Liebe zu gewinnen, wäre sie nicht von
Agno eingeschüchtert worden, der ihr eine strenge Zurechtwei-
sung erteilte, weil sie sich die Freiheit genommen hatte, einen
Hund mit einem so hohen Tabu zu berühren oder zu streicheln.

Was Agnos Plan, Jerry zu Leibe zu gehen, das halbe
Jahr des Monsuns hinzog, war der Umstand, daß die Groß-
sußhühner erst mit Eintritt des Südost-Passats ihre Eier auf
Baschtis privaten Brutplätzen zu legen begannen. Und Agno,
dessen Plan längst feststand, hatte mit der ihm eignen Geduld
ruhig seine Zeit abgewartet.

Das Großfußhuhn der Salomoninseln ist ein entfernter
Verwandter des wilden australischen Truthuhns. Obwohl nicht
größer als eine große Taube, legt es ein Ei von der Größe
eines gewöhnlichen Enteneis. Das Großfußhuhn kennt keine

Furcht und ist so dumm, daß es seit Jahrhunderten ausgerottet
wäre, hätten die Häuptlinge und Priester es nicht für tabu er-
klärt. Die Häuptlinge mußten jedoch Sandstellen für es ein-
hegen, um es vor den Hunden zu beschützen. Es grub seine Eier
zwei Fuß tief in den Sand ein und verließ sich darauf, daß die
Sonnenwärme das Ausbrüten besorgte. Und es grub immer
wieder und legte Eier, während ein Schwarzer kaum zwei bis
drei Fuß entfernt die Eier wieder ausgrub.

Der Brutplatz gehörte Baschti. Solange es Großfußhühner-
eier gab, lebte er fast ausschließlich von ihnen. Gelegentlich hatte
er auch wohl ein Großfußhuhn, das mit Eierlegen fertig war,
zu seinem Kai-kai schlachten lassen. Das war indessen nur eine
Laune, der Stolz, sich eine so seltene Speise erlauben zu kön-

nen, was nur einem Manne seines Ranges möglich war. In
Wirklichkeit machte er sich aus Großfußhühnerfleisch nicht mehr
als aus jedem andern Fleisch. Alles Fleisch schmeckte ihm gleich,
denn sein Appetit auf Fleisch gehörte zu den entschwundenen
Freuden, die für ihn nur noch in der Erinnerung lebten.

Aber die Eier! Er liebte sie. Sie waren die einzige Nah-
rung, aus der er sich noch etwas machte. Wenn er sie aß, durch-

fuhr ihn die alte Eßgier seiner Iugeud. Er war wirklich hungrig,
wenn er Großfußhühnereier essen sollte, und die fast eingetrock-
neten Speicheldrüsen und inneren Verdauungssäfte fungierten
wieder beim Anblick eines zubereiteten Eis. Und deshalb war
er der einzige in ganz Soino, der Großfußhühnereier aß, auf
denen ein strenges Tabu ruhte. Und da das Tabu in erster
Reihe ein religiöses war, wurde Aguo die geistliche Aufgabe
übertragen, den königlichen Brutplatz zu bewachen und zu
schützen.

Aber auch Agno war nicht mehr jung. Er war längst über
die Zeit hinaus, da scharfe Eßlust an ihm genagt hatte, und auch
er aß nur aus Pflichtgefühl, weil alles Essen ihm gleich schmeckte.

Großfußhühnereier waren das einzige, das seinen Gaumen noch
kitzelte und die Säfte seines Körpers in Bewegung setzte. So
kam es, daß er das von ihm selbst auserlegte Tabu verletzte und
in aller Heimlichkeit, wenn weder Mann noch Frau oder Kind
ihn sehen konnte, die Eier aß, die er von Baschtis privatem
Brutplatz stahl.

Und so kam es, daß, als das Eierlegen begann, und sowohl
Baschti wie Agno sich nach sechsmonatiger Enthaltsamkeit nach
Eiern sehnten, Agno Jerry auf dem Tabupfad durch die Man-
graven führte. Sie traten vo» Wurzel zu Wurzel über den

Sumpf, der in der stillstehenden Luft, zu der der Wind nie
Zutritt hatte, beständig dampfte und stank. Der Pfad, der eigent-
lich kein Pfad war, sondern für einen Mann aus langen Schrit-
ten von einer Baumwurzel zur andern und für einen Hund
aus vierbeinigen Sätzen bestand, war etwas ganz Neues für
Jerry. Ans all seinen Streifzügeu hatte er ihn nie entdeckt, so

versteckt lag er. Daß Agno sich so menschlich zeigte, ihn derart
herumzuführen, überraschte und freute Jerry, der, ohne weiter
darüber nachzudenken, ein unklares, verschwommenes Gefühl
hatte, daß Agno möglicherweise doch der Herr werden könnte,
nach dem sich seine Hundeseele noch immer sehnte. Als sie aus
dem Mangrovensumpf herauskamen, standen sie plötzlich vor
einem Stück Sandboden, der so salzig war und so starke Spuren
davon trug, daß er erst kürzlich vom Meere bespült gewesen,
daß kein großer Baum Wurzeln fassen und mit seinen Zweigen
die heißen Strahlen der Sonne fernhalten konnte. Eine primi-
tive Pforte führte hinein, aber Agno ließ Jerry sie nicht be-
nutzen. Statt dessen überredete er ihn mit merkwürdigen kleinen
zwitschernden Zurufen, sich unter dem rohen Zaun hindurchzu-
arbeiten. Er half ihm mit seinen eignen Händen, schleppte
Massen von Sand heraus, achtete aber stets darauf, daß Jerry
unzweifelhafte Spuren seiner Pfoten und Klauen hinterließ.

Und als Jerry drinnen war, ging Agno selbst durch die
Pforte hinein und stachelte ihn an, die Eier auszugraben. Aber
Jerry fand keinen Gefallen an den Eiern. Acht von ihnen ver-
schlang Agno roh, und zwei steckte er sich in die Achselhöhle,
um sie mit in sein Teufel-Teufel-Haus zu nehmen. Die Schalen
der acht Eier zerbrach er, wie ein Hund hätte tun können, und
um das Bild, das er sich so lange ausgemalt hatte, z» vervoll-
ständigen, nahm er ein wenig von dem achten Ei und schmierte
es nicht um Jerrys Schnauze, wo er es leicht mit der Zunge
hätte entfernen können, sondern um die Augen, wo es sitzen-
bleiben und gegen ihn zeugen mußte, wie er es in seinem An-
schlage berechnet hatte.

Zuletzt — ein noch größeres Sakrileg für einen Priester —
ermutigte er Jerry, ein Großfußhuhn, das gerade beim Eier-
legen war, anzugreifen. Und Agno, der wußte, daß Jerry, wenn
seine Mordlust einmal erwacht war, die dummen Vögel weiter
morden würde, verließ die Brutstätte und begab sich in größter
Eile zu Baschti, um ihm ein kirchliches Problem vorzulegen.
Das Tabu des Hundes, erklärte er, hätte ihn am Einschreiten
verhindert, als Jerry die tabueierlegenden Hühner verzehrte,
denn er konnte unmöglich entscheiden, welches der beiden Tabus
das höhere war. Und Baschti, der ein halbes Jahr lang kein
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©rogfugbübtterei gefcbtnedt hatte unb gierig mar nod) bem ein*

3igen ©ercug, ber ihm nod) ans feiner fernen 3ugenbaeit ge=

blieben toar, jcbritt mit einer folcben Scbnelligfeit aus, bag ber

Hobepriefter, ber bod) fiele 3abre jünger mar, gana auger
Ottern tarn.
—Stuf bem ©rutplag trafen fie 3errp mit blutigen Pfoten

unb blutigem Maul, im ©egriff, bem fierten ©rogfugbubn beu

Saraus au machen. Der Eibotter fag ibui nod) um Sie Singen
bis gans 3um Stirnanfag. ©ergebetts fab ©afcbti fid) nach einem

eitrigen Ëi um, unb bas ©erlangen, bas er fecgs Monate laug
gefpiirt batte, mar jegt, als er bas angerichtete tlnbeil fab, ftär=
ter als je. Unb 3errr>, ben Eg no mit Kopfnideti ermutigte,
tuanbte fid) ©afcbti 3U, um beffen ©eifall für bie tapfere Xat
ein3ulaffieren, unb lachte mit feinem bluttriefenden Maul unb
feinen mit Eigelb befcbmierten Slug en.

©afcbti mütete nid)t, raie er getan bätte, roenti er allein ge*
raefen raäre. ©or ben Eugen feines Hobeitpriefters raollte er
fid) nid)t fo raeit erniebrigen, bag er ficb raie ein geraöbnlicber
Sterblicher benahm. So gebt es ftets ben ©rogeti biefer SBelt.
Sie müffen ibre natiirlicben Söünfcbe unterbrüden, müffen ibv
Menfcbentunt unter einer Mäste f on ©leicbgültigteit oerbergen.
Unb fo tarn es, bag ©afcbti feinen Slerger nicbt 3eigte. Slgno
batte einen Schotten weniger Selbftbeberrfd)ung. Er tonnte
nicbt gan3 oerbinbern, bag ein Schimmer oou ©ier in feine
Slugen trat, ©afcbti fab es, hielt es aber für geroöbnlid)e ©eu*
gier, beim er tonnte unmöglich bie Sßabrbeit erraten. Sßas raie*
ber aroeierlei mit ^inficbt auf bie ©rogen biefer Erbe aeigt,
erftens, bag fie bie unter ihnen Stebeuben narren, aroeitetis,
bag fie oon ben unter ihnen Stehenden genarrt raerben tonnen,
©afcbti raarf 3errt) einen rätfelbaften ©lid su, als raenn alles
ein Söig raäre, bann lieg ein Seitenblid ihn ben enttäufcbten
Slusbrud in ben Slugen des ©riefters auffangen. Slba, dachte
©afcbti, jegt bab' id) ihn angeführt.

„SBelcbes ift nun bas höhere Xabu?" fragte Slgno in ber
Somofpradje.

„Slls ob bu barüber im Stoeifel fein tönnteft! Selbftoer*
ftänblicb bas ©rogfugbubn."

„Unb ber Hund?" lautete Slgnos näcbfte grage.
„Ser mug beaablen, raeit er bas Xabu oerlegt bat. Es ift

ein hohes Xabu. Es ift mein Xabu. Es tourbe oon Somo be*
ftimmt, bem erften, ber über uns alle berrfcbte, unb ift feitöem
bas Xabu ber Häuptlinge geraefeit. Ser Hund mug fterben."

Er hielt inne unb überlegte, tuäbrenb 3^rrt) wieder im
Sanbe ju graben begann, too er ein neues ©eft entbedt hatte'.
Slgno machte Miene, ihn 3U bindern, aber ©afcbti legte fid)
baaroifcben.

„Sag ihn", jagte er. „ßag uns ben Hund auf frifd)er Xat
ergreifen."

Unb 3errt; entbedte aroei Eier, aerbrad) fie unb fcblürfte
alles, raas oon ihrem foftbaren Sttbalt nicht iit ben Sanb lief.
Safd)tis Slugen waren gans ausbrudstos, als er fragte:

„Ser Hunbefcbmaus ber Männer ift beute?"
„Morgen mittag", antwortete Slgno. „Sie Hunbe fommen

fcbou. Es werben roenigftens fünfaig."
„Einunbfünfaig", lautete ©afcbtis Urteilsfprucb, unb er

nidte 3errt) 31t. Ser ©riefter ftredte uitroillfürlicb mit einer hafti*
gen ©eroegung bie Hanb aus, um 3errt) au greifen.

„SBarum jegt?" fragte ber Häuptling. „Su mugt ihn nur
über beu Sumpf fdjleppen. Sag ihn auf feinen eignen ©einen
jurüdlaufen; im Hanubaus fannft bu ihm ja bie giige binben."

Ueber beu Sumpf nach bem Sanubaufe trottete 3errp
glüdftrablonb hinter ben beibeti Männern her. Sa hörte er bas
Silagen unb Sommern oieler Hunbe, bas unoerfennbar oon ©ot
unb Qualen 3euato. Slugenblidlid) tourbe er migtrauifcb, ob*

toobl feine gurdlt ficb nicht im gerittgften auf ihn felbft beaog.
Slber in bem Slugenblid, als er mit gefpigten Obren ba=

ftatib unb mit Hilfe feiner ©afe ber Sache auf ben ©runb torn*

men raollte, padte ©afcbti ihn am ©aden unb bob ihn bod),

raäbrenb Slgno ficb baran mad)te, ihm bie giige ju binben.

Slein 3ammern, leinen Haut, fein Seichen oon gurdjt lieg
3errp hören — nur ein halberftidtes, gereÏ3tes Slnurren, raäb*
renb feine Hinterbeine friegerifd) fochten. Slber ein S)unb, ber

oon hinten am ©aden gepadt ift, fann fich nie mit araei Man*
nern ineffen, bie mit menfd)lid)er ©ernunft unb ©eraanbtbeit
begabt finb unb je araei Hänbe mit einem Säumen befigen, ber

fich ben anbern oier Singern entgegenbiegt.

Sirens unb quer an ©orber* unb Hinterbeinen gebunben,
tourbe er mit berabbängenbem Sîopf bas furse Stüd bis au ber
Stelle getragen, too bie Hunbe gefcblacbtet unb aubereitet raer*
ben füllten. Hier raurbe er mitten in einen Haufen anbrer Hunbe
geraorfen, bie ebenfo hilflos unb auf äbttliihe Söeife gefeffelt
toaren raie er. Dbraobl es fpät am ©acbmittag roar, lag ein Xeil
uott ihnen fcbon feit bem frühen SJlorgen in ber brennenben
Sonne. Es toaren alles roilbe ©ufcbbuttbe, unb fo gering mar
ihr Mut, bag ihr Surft uttb bie Qualen, bie bie Stride, bie ihre
Slbertt aufammenfdjnürten, ihnen bereiteten, bag bas miliare
©efübl oon bem Scbidfal, bas eine berartige ©ebanblung an*
fünbigte, fie in ©eraroeiflung unb Selben Hagen, jammern unb
beulen liegen.

Sie näcbften breigig Stunben toaren furchtbar für 3errt).
Es hatte ficb gleid) berutngefprocben, bag fein Xabu aufgehoben

roar, unb fein Mann unb fein Slnabe roar fo gering, bag er ihm
jegt nod) Ehrerbietung geaollt hätte, ©ei Einbruch ber Sunfel*
beit toar er oott einem Schtoarm oon Quälgeiftern umgeben.
Sie hielten lange ©eben über feinen Stura, böbuten unb oer*

fpotteten ihn, traten ihn oeräcbtlicb mit Sügen, gruben eine Höh*
lung in ben Sanb, aus ber er nicht herausrollen fonnte, uttb
legten ihn auf bem ©iiden hinein, fo bag feine ©eine fcbmählid)
in bie Suft ftanben.

llnb er fonnte in feiner Hilfloflgfeit nichts tun als fnurren
unb rafen. Senn im ©egenfag au ben anbern Hunben raollte

er in feiner ©ot nicht beulen ober rainfein. Er toar jegt ein

3abr alt, bie fecbs Monate hatten ihn febr gereift, unb aubem

toar es bie ©atur feiner ©äffe, furchtlos utib ftoifch au fein. Unb
hatten feine toeigen Herren auch oiel getan, ihn 30 Hag unb
©erachtung ber ©igger au eraiebett, fo entraidelten biefe breigig
Stunben bod) einen befonbers heftigen unb unauslöfchlicben
Hag in ihm.

Seine Quälgeifter toidjen oor nichts auriid. Sie hegten fo*

gar ben SBilbbunb auf 3errt). 2lher es toar roiber bie ©atur bes
SBilbbunbes, einen geinb anjugreifen, ber fich nicht rührte, felbft
toenn biefer geinb 3errt) raar, ber ihn fo oft auf ber ©rangi
tprannifiert uttb au ©oben geraorfen hatte. Hätte fich 3errt) auttt
©eifpiel ein ©ein gebrochen, raäre aber nod) imftaitbe geraefeti,
fich 311 beroegen, fo raäre er fidjerlich über ihn hergefallen uttb
hätte ihn oietleübt getötet. Eber biefe oöllige Hilfloflgfeit toar
etroas attbres, uttb baber raurbe nichts aus ber erwarteten ©or*
ftellung. XBentt 3errt) fnurrte unb fdmappte, fnurrte unb
fdmappte ber SBilbbunb raieber, ftolaierte um ihn herum uttb
machte fich roid)tig, aber fo febr bie Sdjtoaraen ihn aud) hegten,
fonnte ihn hoch nichts baau bringen, feine 3äbne an 3errt) 31t

oerfuchen.

Ser Schlachtplag oor beut Sattugaufe toar eitt Xollbaus
oon Schreden. ©01t Seit au Seit rourben toeitere gebunbene
Hunbe gebracht unb auf ben ©oben geraorfen. Es toar ein an*
bauernbes ©ebeul, rooau namentlich bie Hunbe beitrugen, bie
feit bem frühen Morgen in ber Sonne gelegen unb geburftet
hatten. 3uraeilen ftimmten fie alle ein, bie Selbftbeberrfcbung
ber ©ubigeren hielt ber Erregung uttb gurcbt ber anbern nicht
ftanb. Sies ©ehettl, bas ftänbig au* unb abnahm, aber niemals
gatta aufhörte, bauerte bie ganae ©acht, unb als ber Morgen
faut, litten fie alle unter bem unerträgtid)ften Surft.

Sortfegung folgt.
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Großfußhühnerei geschmeckt hatte und gierig war nach dem ein-

zigen Genuß, der ihm noch aus seiner fernen Jugendzeit ge-
blieben war, schritt mit einer solchen Schnelligkeit aus, daß der

Hohepriester, der doch viele Jahre jünger war, ganz außer
Atem kam.

Aus dein Brutplatz trafen sie Jerry mit blutigen Pfoten
und blutigem Maul, im Begriff, dem vierteil Großfußhuhn den

Garaus zu machen. Der Eidotter saß ihm noch um die Augen
bis ganz zum Stirnansatz. Vergebens sah Baschti sich nach einem
einzigen Ei um, und das Verlangen, das er sechs Monate lang
gespürt hatte, war jetzt, als er das angerichtete Unheil sah, stär-
ter als je. Und Jerry, den Agno init Kopfnicken ermutigte,
wandte sich Baschti zu, um dessen Beifall für die tapfere Tat
einzukassieren, und lachte mit seinem bluttriefenden Maul und
seinen init Eigelb beschmierten Augen.

Baschti wütete nicht, wie er getan hätte, wenn er allein ge-
wesen wäre. Vor den Augen seines Hohenpriesters wollte er
sich nicht so weit erniedrigen, daß er sich wie ein gewöhnlicher
Sterblicher benahm. So geht es stets den Großen dieser Welt.
Sie müssen ihre natürlichen Wünsche unterdrücken, müssen ihr
Menschentum unter einer Maske von Gleichgültigkeit verbergen.
Und so kam es, daß Baschti seinen Aerger nicht zeigte. Agno
hatte einen Schatten weniger Selbstbeherrschung. Er konnte
nicht ganz verhindern, daß ein Schimmer von Gier in seine

Augen trat. Baschti sah es, hielt es aber für gewöhnliche Neu-
gier, denn er konnte unmöglich die Wahrheit erraten. Was wie-
der zweierlei mit Hinsicht auf die Großen dieser Erde zeigt,
erstens, daß sie die unter ihnen Stehenden narren, zweitens,
daß sie von den unter ihnen Stehenden genarrt werden können.
Baschti warf Jerry einen rätselhaften Blick zu, als wenn alles
ein Witz wäre, dann ließ ein Seitenblick ihn den enttäuschten
Ausdruck in den Augen des Priesters ausfangen. Aha, dachte
Baschti, jetzt hab' ich ihn angeführt.

„Welches ist nun das höhere Tabu?" fragte Agno in der
Somosprache.

„Als ob du darüber im Zweifel sein könntest! Selbstver-
ständlich das Großfußhuhn."

„Und der Hund?" lautete Agnos nächste Frage.
„Der muß bezahleir, weil er das Tabu verletzt hat. Es ist

ein hohes Tabu. Es ist mein Tabu. Es wurde von Somo be-
stimmt, dein ersten, der über uns alle herrschte, und ist seitdem
das Tabu der Häuptlinge gewesen. Der Hund muß sterben."

Er hielt inne und überlegte, während Jerry wieder im
Sande zu graben begann, wo er ein neues Nest entdeckt hatte.
Agno machte Miene, ihn zu hindern, aber Baschti legte sich

dazwischen.

„Laß ihn", sagte er. „Laß uns den Hund auf frischer Tat
ergreifen."

Und Jerry entdeckte zwei Eier, zerbrach sie und schlürfte
alles, was von ihrem kostbaren Inhalt nicht in den Sand lief.
Baschtis Augen waren ganz ausdruckslos, als er fragte:

„Der Hundeschmaus der Männer ist heute?"
„Morgen mittag", antwortete Agno. „Die Hunde kommen

schon. Es werden wenigstens fünfzig."
„EinundfUnfzig", lautete Baschtis Urteilsspruch, und er

nickte Jerry zu. Der Priester streckte unwillkürlich mit einer hasti-
gen Bewegung die Hand aus, um Jerry zu greifen.

„Warum jetzt?" fragte der Häuptling. „Du mußt ihn nur
über den Sumpf schleppen. Laß ihn auf seinen eignen Beinen
zurücklaufen: im Kanuhaus kannst du ihm ja die Füße binden."

Ueber den Sumpf nach dem Kanuhause trottete Jerry
glückstrahlend hinter den beiden Männern her. Da hörte er das
Klagen und Jammern vieler Hunde, das unverkennbar von Not
und Qualen zeugte. Augenblicklich wurde er mißtrauisch, ob-
wohl seine Furcht sich nicht im geringsten auf ihn selbst bezog.

Aber in dem Augenblick, als er mit gespitzten Ohren da-
stand und init Hilfe seiner Nase der Sache auf den Grund kom-

men wollte, packte Baschti ihn am Nacken und hob ihn hoch,

während Agno sich daran machte, ihm die Füße zu binden.

Kein Jammern, keinen Laut, kein Zeichen von Furcht ließ
Jerry hören — nur ein halbersticktes, gereiztes Knurren, wäh-
rend seine Hinterbeine kriegerisch fochten. Aber ein Hund, der

von hinten am Nacken gepackt ist, kann sich nie mit zwei Män-
nern messen, die mit menschlicher Vernunft und Gewandtheit
begabt sind und je zwei Hände mit einem Daumen besitzen, der
sich den andern vier Fingern entgegenbiegt.

Kreuz und quer an Vorder- und Hinterbeineil gebunden,
wurde er init herabhängendem Kopf das kurze Stück bis zu der
Stelle getragen, wo die Hunde geschlachtet und zubereitet wer-
den sollten. Hier wurde er mitten in einen Haufen andrer Hunde
geworfen, die ebenso hilflos und auf ähnliche Weise gefesselt

waren wie er. Obwohl es spät am Nachmittag war, lag ein Teil
von ihnen schon seit dem frühen Morgen in der brennenden
Sonne. Es waren alles wilde Buschhunde, und so gering war
ihr Mut, daß ihr Durst und die Qualen, die die Stricke, die ihre
Adern zusammenschnürten, ihnen bereiteten, daß das unklare
Gefühl von dem Schicksal, das eine derartige Behandlung an-
kündigte, sie in Verzweiflung und Leiden klageil, jammern und
heulen ließen.

Die nächsten dreißig Stunden waren furchtbar für Jerry.
Es hatte sich gleich herumgesprochen, daß sein Tabu aufgehoben

war, und kein Mann und kein Knabe war so gering, daß er ihm
jetzt noch Ehrerbietung gezollt hätte. Bei Einbruch der Dunkel-
heit war er von einem Schwärm von Quälgeistern umgeben.
Sie hielteil lange Reden über seinen Sturz, höhnten und ver-
spotteten ihn, traten ihn verächtlich mit Füßen, gruben eine Höh-
lung in den Sand, aus der er nicht herausrollen konnte, und
legten ihn aus dem Rücken hinein, so daß seine Beine schmählich

in die Lust standen.

Und er konnte in seiner Hilflosigkeit nichts tun als knurren
und rasen. Denn im Gegensatz zu den andern Hunden wollte
er in seiner Not nicht heulen oder winseln. Er war jetzt ein

Jahr alt, die sechs Monate hatten ihn sehr gereift, und zudem

war es die Natur seiner Rasse, furchtlos und stoisch zu sein. Und
hatten seine weißen Herren auch viel getan, ihn zu Haß und
Verachtung der Nigger zu erziehen, so entwickelten diese dreißig
Stunden doch einen besonders heftigen und unauslöschlichen
Haß in ihm.

Seine Quälgeister wichen vor nichts zurück. Sie hetzten so-

gar den Wildhund auf Jerry. Aber es war wider die Natur des

Wildhundes, eineil Feind anzugreifen, der sich nicht rührte, selbst

wenn dieser Feind Jerry war, der ihn so oft auf der Arangi
tyrannisiert und zu Boden geworfen hatte. Hätte sich Jerry zum
Beispiel ein Bein gebrochen, wäre aber noch imstande gewesen,
sich zu bewegen, so wäre er sicherlich über ihn hergefallen und
hätte ihn vielleicht getötet. Aber diese völlige Hilflosigkeit war
etwas andres, und daher wurde nichts aus der erwarteten Vor-
stellung. Wenn Jerry knurrte und schnappte, knurrte und
schnappte der Wildhund wieder, stolzierte um ihn herum and
machte sich wichtig, aber so sehr die Schwarzen ihn auch hetzten,
konnte ihn doch nichts dazu bringen, seine Zähne an Jerry zu
versuchen.

Der Schlachtplatz vor dem Kanuhause war ein Tollhaus
von Schrecken. Von Zeit zu Zeit wurden weitere gebundene
Hunde gebracht und auf den Boden geworfen. Es war ein an-
dauerndes Geheul, wozu namentlich die Hunde beitrugen, die
seit dem frühen Morgen in der Sonne gelegen und gedurstet
hatten. Zuweilen stimmten sie alle ein, die Selbstbeherrschung
der Ruhigeren hielt der Erregung und Furcht der andern nicht
stand. Dies Geheul, das ständig zu- und abnahm, aber niemals
ganz aufhörte, dauerte die ganze Nacht, und als der Morgen
kam, litten sie alle unter dem unerträglichsten Durst.

Fortsetzung folgt.
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